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FORKED RIVER, N.J.
-^RECEIVING/ STATION

HD.

Drahtlose Telephonie von Schiff zu Land.
Land und einem Dampfer auf hoher See.

6 d) p i i I ums 0üür am
erfcï)te rt 9Iugîd)±e,

oort Gilbert 3atob ÎBelti,
©enf. — ©ine bramatifd)e
S3ene, bereu Aufführung im
Tämmerfd)ein eines Sommer«
abenbs an einer einsamen
Stelle ober auf einem $ügel
gebucht ift.

3roei arme, Der3töeifelte
Säuern, ©rohoater unb ©n»
fei, finb aus 9tot Schahgräber
getoorben unb haben ben fil»
bernen ©emeinbebener unbe»
obachtet aus ber ©emeinbe»
lanälei entlehnt, ba fie ihn
als Sequifit für ihre Se»
fihtoörungen brauchen. Sie
werben üb errafft burd) einen
toanbernben fötaler, ber fid)
in ber Solge als Oberft 9Jiar«
tin Tifteli 311 ertennen gibt.
Smtoifchen ift im Torfe bie
©nttoenbung bes Sed)ers entbedt toorben. ©eridjtsperfonen
unb hanbfefte Sauern bringen auf bie S^ene. Tifteli ftellt
fich fdjühenb oor bie Sebrängten, toeil fie untoiffenbe arme
Teufel finb. Seine einbringlidjen 2Borte machen ©inbrud
auf bie ©erfolgen ben armen Schludern fidjern bie 9tad)=

barn £ilfe 3U, unb ber für bie Schahgräberei hergerichtete
Aeifigbaufen roirb 3ur fffeier bes 1. Auguft in Sranb geftedt.

Mr. Bigward an Bord des „Levia-
than" wird aus NewYorkverlangt!
Von Herbert Rosen.

„Stifter Sigtoarb! Sie toerben am Telephon verlangt!"
9Jtit biefen ©Sorten toanbte fid) ber Steroarb an einen ettoas
fehr ïorpulenten Derm, ber lang ausgeftredt auf bem Siege»

ftuhl an Sorb bes „Seoiathan" lag unb gan3 forglos feine

„9Aorning»Soft" ftubierte.
„ASaaas? — 2Bre bitte?" fragte ungläubig Stifter

Sigtoarb 3urüd.

Schematische Darstellung eines drahtlosen Gesprächs zwischen

Drahtlose Telephonie von Schiff zu Land. Die Telephonkabine auf
dem Dampfer „Leviathan", von der aus die Passagiere mit ihren An-
gehörigen an Land sprechen können.

„Sie toerben am Telephon oerlangt!" roieberholte ber
Steroarb in bemfelben Tonfall unb ohne mit ber ©Simper
3U 3uden, als ob es fid) um bas Selbftoerftönblidjfte auf ber
©Seit hanbelt.

„Am Telephon? — 9tod) nicht einmal hier auf bem
Schiff, mitten auf bem 03ean 3toifd)en Ameriïa unb ßüropa
ift man baoor ficher?" "regt fid) ber Stleine auf.

„Scheinbar nid)t. ©s muh fid) fogar um eine fehr
roidjtige Angelegenheit hanbeln, ba bas ©efpräd) bringenb
angemelbet rourbe."

3n3toifd)en hat fid) aber bereits unfer SOtifter Sigtoarb
fo langfam aus feinen oielen Teden herausgefchält, um
troh ber oielen unb immer nod) nicht befeitigten 3toeifeI bem
Steroarb 3U folgen. „Telephon! Sacbhafi bod) fo ettoas!"
—bentt er bei fid) im Stillen. Aber bann fragt er laut:
„9ta, too ift's benn?"

„©leicb hier gerabe aus. ©Senn Sie erlauben, toerbe
ich oorangehen!"

©in unoerftänbliches ©ebrummel erfolgt baraufbin, aus
bem man allenfalls noch mit oieler ©tübe bas ©ßörtchen

„Sitte" entnehmen lann. ©s geht in fcharfem Trapp bas

game Ted entlang, bann in bas innere bes Schiffs, nod)
einmal redjts unb bann toieber einmal lints. —-, „Tiefe
Tür gerabe aus, ba! Sie brauchen nur ein3utreten.< 3d)
roerbe benr Seamten Sefcheib fagen, bah Sie fpredfbereit
finb."

©tit biefen ©Sorten überläfet ber Steroarb ©tr. Sig»
toarb fid) felbft. Tiefer toeih gar nicht, toas er machen foil,
ba er nod) immer ooller 3roeifeI ift, aber bann rafft er fid)

enblid) auf unb betritt ben Saum. Tas erfte, toas ihm
auffällt, ift ein riefiges ©orträt bes ©räfibenten ber Ser»

einigten Staaten, foroie ein 3toeites Silb, auf bem ber

„Seoiathan" abgebilbet ift. ©rft bann bemertt er ben Tifd),
auf bem eine tounberoolle tieine Tifdjlampe fleht, foroie
ben fchön gefchnihten Stuhl baoor mit bem riefigen Steh»
Afdjbecher an ber Seite. Xlnb roirtlich, auf bem Tifd) be»

finbet fid) auch ein Telephon, genau fo, toie im Sureau
unb 3U ^aufe. — „Arrrrrr" — macht es gerabe unb ge»

roohnheitsgemäh greift 9Jtr. Sigtoarb 3um ^örer, ï)ebt ihn
ab unb führt ihn 3um Ohr. „Sitte melben Sie fich!" hört
er nod) ben Seamten fagen. Tarauf ein Rnaden, bann
feht ein furchtbarer Särrn ein unb plötjlid) toirb fein ©ante

gerufen. „3a? 3<h bin hier! — ©3er ift bort? — Ah!
©Sas gibt's benn, bah Sie mich hier anrufen? — So!
Tas ift allerbings bebauerlich! Tann arrangieren Sie fo»

fort eine Ronferem mit ben baran intereffierten Herren
unb fagen Sie, bah ich troh ber betrüblichen Umftänbe
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Oràtlose l'eleplioiiis von LcliiK Tu ai»!
I uu<! >>u,i einem Osmpksr sul kotier Lee.

Schpiil ums Füür am
erschte-n-Augschte,

von Albert Jakob Welti,
Genf. — Eine dramatische
Szene, deren Aufführung im
Dämmerschein eines Sommer-
abends an einer einsamen
Stelle oder auf einem Hügel
gedacht ist.

Zwei arme, verzweifelte
Bauern, Großvater und En-
kel, sind aus Not Schatzgräber
geworden und haben den sil-
bernen Gemeindebecher unbe-
obachtet aus der Gemeinde-
kanzlei entlehnt, da sie ihn
als Requisit für ihre Be-
schwörungen brauchen. Sie
werden überrascht durch einen
wandernden Maler, der sich

in der Folge als Oberst Mar-
tin Disteli zu erkennen gibt.
Inzwischen ist im Dorfe die
Entwendung des Bechers entdeckt worden. Gerichtspersonen
und handfeste Bauern dringen auf die Szene. Disteli stellt
sich schützend vor die Bedrängten, weil sie unwissende arme
Teufel sind. Seine eindringlichen Worte machen Eindruck
auf die Verfolger: den armen Schluckern sichern die Nach-
barn Hilfe zu, und der für die Schatzgräberei hergerichtete
Reisighaufen wird zur Feier des 1. August in Brand gesteckt.

Nr. Lizard an Lord des „I^evia-
àn" ^vird aus ^e>v^oàverlauft!
Von Herbert Rosen.

„Mister Bigward! Sie werden am Telephon verlangt!"
Mit diesen Worten wandte sich der Steward an einen etwas
sehr korpulenten Herrn, der lang ausgestreckt auf dem Liege-
stuhl an Bord des „Leviathan" lag und ganz sorglos seine

„Morning-Post" studierte.

„Waaas? — Wie bitte?" fragte ungläubig Mister
Bigward zurück.

scliemsliseke Darstellung eines äraktlossn Lespräeks ?v6seken

Orsktloss Uslepkonie von ZekiU ?n l and. Oie 'leIeplinnk-Mins sut
àem Oamxter „Oeviatksn", von 6er ans 6ie Oasssgiere mit ikien à-
sàôrÎAei! au I^aud spreàeu ^öuueu.

„Sie werden am Telephon verlangt!" wiederholte der
Steward in demselben Tonfall und ohne mit der Wimper
zu zucken, als ob es sich um das Selbstverständlichste auf der
Welt handelt.

„Am Telephon? — Noch nicht einmal hier auf dem
Schiff, mitten auf dem Ozean zwischen Amerika und Europa
ist man davor sicher?" regt sich der Kleine auf.

„Scheinbar nicht. Es muß sich sogar um eine sehr

wichtige Angelegenheit handeln, da das Gespräch dringend
angemeldet wurde."

Inzwischen hat sich aber bereits unser Mister Bigward
so langsam aus seinen vielen Decken herausgeschält, um
trotz der vielen und immer noch nicht beseitigten Zweifel dem
Steward zu folgen. „Telephon! Lachhaft doch so etwas!"
—denkt er bei sich im Stillen. Aber dann fragt er laut:
„Na, wo ist's denn?"

„Gleich hier gerade aus. Wenn Sie erlauben, werde
ich vorangehen!"

Ein unverständliches Gebrummel erfolgt daraufhin, aus
dem man allenfalls noch mit vieler Mühe das Wörtchen
„Bitte" entnehmen kann. Es geht in scharfem Trapp das

ganze Deck entlang, dann in das Innere des Schiffs, noch

einmal rechts und dann wieder einmal links. — „Diese
Tür gerade aus, da! Sie brauchen nur einzutreten.^ Ich
werde dem Beamten Bescheid sagen, daß Sie sprechbereit
sind."

^

Mit diesen Worten überläßt der Steward Mr. Big-
ward sich selbst. Dieser weiß gar nicht, was er machen soll,
da er noch immer voller Zweifel ist, aber dann rafft er sich

endlich auf und betritt den Raum. Das erste, was ihm
auffällt, ist ein riesiges Porträt des Präsidenten der Ver-
einigten Staaten, sowie ein zweites Bild, auf dem der

„Leviathan" abgebildet ist. Erst dann bemerkt er den Tisch,

auf dem eine wundervolle kleine Tischlampe steht, sowie
den schön geschnitzten Stuhl davor mit dem riesigen Steh-
Aschbecher an der Seite. Und wirklich, auf dem Tisch be-

findet sich auch ein Telephon, genau so, wie im Bureau
und zu Hause. — „Rrrrrrr" — macht es gerade und ge-

wohnheitsgemäß greift Mr. Bigward zum Hörer, hebt ihn
ab und führt ihn zum Ohr. „Bitte melden Sie sich!" hört
er noch den Beamten sagen. Darauf ein Knacken, dann
setzt ein furchtbarer Lärm ein und plötzlich wird sein Name

gerufen. „Ja? Ich bin hier! — Wer ist dort? — Ah!
Was gibt's denn, daß Sie mich hier anrufen? — So!
Das ist allerdings bedauerlich! Dann arrangieren Sie so-

fort eine Konferenz mit den daran interessierten Herren
und sagen Sie, daß ich trotz der betrüblichen Umstände
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für Durchführung bet Dransattion bin. Daben Sie mid)
oerftanben? — (But. Unb telegraphieren Sie mir fofort bas
(Ergebnis ber Unterhaltung nadj fionbon in mein Stotel! —
(Buten Dag!"

(£rft als ©tr. ©igtoarb bcn l&örer raieber anhängen
roill, ba fällt ihm ein, bah er fid) gar nicht in ©era ©ort
ober (Europa, alfo auf bent gfeftlanbe, fonbern auf einem
fahrenben Schiffe befinbet. „Donnerwetter!" ift bas einige,
Utas fidj ihm entringt. (Etmas fjodjacßtung befommt er
ießt, allerbings nicht etwa, raie man oielleicht annehmen
follte, oor ber raunberbaren Dedjnit, bie biefes (Sefpräd)
ermöglichte, fonbern oor fid) felbft, nämlich, baß er auch
einmal „braßtlos" gcfprochen hat.

©ber laffen rair ihm biefe Heine (Eitelfeit unb über»
legen rair uns oielmehr, raie eine berartige 33erbinbung
oont fianb 3U einem fahrenben Schiff Buftanbefommt. 3ft
es benn nicht eine großartige Sache, baß man überall, too
man fid) aud) befinbet, felbft auf bem Dampfer, mitten
auf bem Ojean, mit ber ganäen raeiten ©Seit oerbunbcn
ift? ©Säre biefes ©Sunber auch ohne Delepßonie unb braßt»
lofe ©Sellen, alfo geraiffermaßen einer Kombination oon
3ioci grunboerfdjiebenen technifcßen (Errungenfd>aften tnög»
lieh? ©Sohl taum! ©Seldjen ©3eg nimmt aber unfer Dele»

phongefpräch? ©eßmen rair alfo an, rair finb nid)t ©tr.
Sigwarb, fonbern jißen in filera ©ort unb greifen 311m

firärer. Die Delepfjonbeamtin melbct fid), rair laffen uns
mit bem Rentamt oerbinbett, tefp. ftellen, fofern rair natür»
lieh Sclbftanfdfluß haben, bie ©erbinbung felbft her, unb
melbeit bort ein ©efprädj mit beut sux3eit 3raif<hen ©mérita
unb (Europa befinblichen Dampfer' „fieoiathan" an. Das
Ofernfpredjamt toirb biefe ©nmelbung ber für berartige ©er»
binbungen pftänbigen ©eamtin übermitteln, unb hier feßt
bereits bas ©eue für uns ein! Denn für biefe ©rt non
(Sefprädjen gibt es nicht nur eine befonbere ©e3eid)nung,
fonbern aud) eine feparate Stelle auf bem Orcmfpredjamt.
Der ©medianer, benußt nämlich biefe (Einrichtung roeit mehr
unb häufiger als ber (Europäer unb hat ihr bafiir ben
©amen „Ship to Shore" 3ugelegt.

©Sas macht ießt bie ©eamtin? ©Ilgemein roirb man
annehmen, baß fie bie ffruntftation anruft, eine Spred)»
oerbinbnng mit beut „fieoiathan" oerlangt, barauf wartet
unb bann alles jufammenfdjaltet. Deut ift aber nicht fo.
©ielmeßr ftellt fie felbft bie ©erbiitbung mit bem Dampfer
her, inbem fie lebiglid) nur bie in einem ©ebenraunte be=

fdjäftigten Decßniter aufforbert, ben Dampfer „fieoiathan"
an3tirufen. Denn alles wirb birett oott ©era ©ort aus
erlebigt, unb Seither unb (Empfänger ferngefteuert refp.
automatifd) geregelt, ©ctreten rair baher 3unä<hft ben ©eben»

raunt ober bie „Setriebs3entrale", wie man fie bei uns
nennt. (Eine bie gan3e Sreitroanb einneßmenbe Sflädje aus
Käften, Sfaleu, Dafeltt, Schein, 3cigcnt, Schaltern, Stidj»
feit unb Drähten blidt uns entgegen, ©on hier fann alles
beobachtet unb .geregelt werben, jebraeber fehler behoben
unb iebes Schiff lebiglid) burd) Drehen einer Sfala an»

gerufen werben. Sier finb aud) bie über hunbert ©er»
3ögerungsftromfreife 311 finben, bie bie im Heberfecoetfehr
entfteljenbeu (Echos oerhinbern fallen. Durch gut pupini»
fierté, b. h. befonbers ifolierte Kabel roirb bas (Sefpräd)
311 ber Senbeftation nach Deal, bas fid) mehrere ©teilen
füblidj 001t ©era ©or! befinbet, übertragen unb ießt burd)
bie großen fjunttürme in ben ©ether hinausgefanbt. lieber
©nlage unb ©ufbau bes Senbers läßt fid) iebod) nicht
oiel ©efonberes fageu, ba er genau biefelben ©inrichtungen
wie jebe fjuntftation für fommer3ieIlen ©erfehr aufraeift,
wobei natürlich ben ©erhältniffen hierfür entfpredfcnb ©ed)=

nung getragen roorben ift.
©Seit intereffantcr ift bagegen bie ©nlage auf bem

Dampfer. 3unä<hft ift hier ein großer ©abioempfänger für
Kurjwellen mit allen Schifaneit aufgeteilt, ber immer auf
bie betreffenbe ßanbftation eingeteilt bleibt. 3n ber Sunt»
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tabine felbft finb außerbem aud) nod) alle fonftigen ©or=
rießtungen forooßl für ©mpfang, als aud) für Senbung
untergebracht unb insbefonberé nod) oerfdfiebene ©bftim»
mungsmöglichteiten unb Siebtreife oorhanben. ©in Dele»

phonoerteilerfchrant, raie ihn jebe größere Sabril befißt,
ermöglicht bas ©Seiterlciten ber (Sefpräcße birett 3um Ka»
pitän bes Schiffes, in befonbere Kabinen mit Delepßon»
anfdjluß ober in bie in unmittelbarer ©ähe befinbtidje
„DeIephon3eIIe".

Seoor rair iebod) ießt auf ben ©mpfang bes com
Schiff fommenben ©efprädfs eingehen, müffen rair 3unäd)ft
folgenbes einfchalten. ©s hat fid) nämlich im Kaufe ber

3aßre herausgeftellt, baß man bie Senbe» unb (Empfangs»
ftation nicht 3ufammenlcgen barf, ba hierburch unnötige
Störungen oerurfadjt werben, ©us biefem ©ruttbe befinbet
fich bie (Empfangsanlage nid)t etroa, raie man oielleicht
annehmen follte, gleichfalls in Deal, fonbern in gforteb
©ioer, raieberum mehrere ©teilen oon ©era ©ort einerfeits
unb Deal, ber Senbeftation, anbererfeits, entfernt. Das
äußere, weithin fichtbare ©3ahr3eidjen oon Sorteb ©ioer
ift eine riefige, roeit in ben D3ean hineingebaute ©mpfangs»
antenne mit einer Soße oon ca. 40 ©teter. ©ine außer»
orbentlid) gut gegen ben ©oben ifolierte 3ufül)rungsleitung
bringt bie Sprecßftröme in bas gan3 unfeßeinbare tleine
Räuschen, wo ber Kur3roeIIenempfänger foraie bie ©tafdjinen»
anlage ftcljt. Durch' ein weiteres., biesmal unterirbifcß an»

gelegtes Kabel wirb alles in bie ©etriebs3entrale oon ©era
©ort übertragen unb hier mit bem Senber oereinigt, alfo
gleidjfam ber Kreis gefdjloffen, um telephonicren 3U tonnen.

So roidelt fich ber Sprechoertehr mit einem fahrenben
Dampfer ab, fdjneller noch als man es hier er3äf)Ien t'ann.
Daß höd)fte ©etriebsfidjerßeit befteßt, braucht rooßl rtid)t
ertra noch erwähnt 3U werben, unb ebenfo ift es aud) gait3
felbftoerftänblid), baß man hüben unb brübeti alles tlar
unb b entließ oerfteßen tann.

Heuet vor fünfzig Jahren.
Von Frieda Schmid-Marti.

Der ad)te 3utti, ©tebarbustag, war früher ber ©uf»
tatt 3um ôeuet. ©uf biefen Dag waren Ianbauf unb »ab
bie Senfett gebengelt, bie Sol3red)en neu geBaßnt, bie ©Sa»

gen gerüftet, bie ©tähber gebungen. 3m erften fahlen Schein
ber ©torgenfrühe gab es Dagroadje im ^Bauernhaus. Da
Hopfte ber ©etti im Stemenriebboben mit feinem Säten»
fteden an bie Dede 3um Obergaben unb rief: „©uebe, uuf!
©s ifdj 3bt!" ©uf unb Klopfen roaren berb unb wud)tig,
nicht fo hübfdjeli unb 3imperlid), wie heut3utage ber ©ortier
im Sotel bie früh aufbrechenben (Säfte aus bem Schlaf
31t flopfen pflegt. Der Sami unb ber Durs, ber Kari unb
ber Sämmi fuhren auf oorn bunftigen ©fühl, fdfloffen in
bie Sofen, trompeten bas Stiegli hinunter an ben ©runnen
unb ließen ben oollen Strahl ber ©obre über bie oer»
fdilafencu Köpfe braufen. Sie liebelten ©ruft unb ©rme.
Sie trodneten fid) am Inöpfigen Sanblumpen, ber am
fiaubenpfoften hing. Das roedte bie fiebensgeifter.

Unb bann rief 's ©tüetti ficher fdfon aus ber Küche:
„©uebe! ©hömit u näht es ©hacheli heißi ©lind) uf e ©3äg!
Das tuet ed) beffer roeber es (Blesli Särböpfler " —
„fiel), fo nes d)Ips Dröpfli i ber Serrgottsfrüechi für goß
3'mähie, fdjabt groüß 0 nüt", oerteibigte fid) ber ©etti,
unb fdfentte ein tleines Dröpfli in fein (Bläsli. — ©ber
©lutter ©äbeli ftanb fdjon unter ber Saustüre, in ber
einen Sanb ben blumigen ©tilcßbafen, in ber anbern oier
Suebfigüggle, ineinanber geftellt. (So nannte man früher bie

roten, irbenen Daffen, wie fie im Seelänberbauernhaus üb»

lid) waren.)
„So! ©äbt e iebe e Scßlud", fagte fie refolut, ließ

jeben ihrer ©üben ein ©hadfeli ergreifen unb fchentte ber
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für Durchführung der Transaktion bin. Haben Sie mich
verstanden? — Gut. Und telegraphieren Sie mir sofort das
Ergebnis der Unterhaltung nach London in mein Hotel! —
Guten Tag!"

Erst als Mr. Vigroard den Hörer wieder anhängen
will, da fällt ihm ein. das; er sich gar nicht in New Bork
oder Europa, also auf dem Festlande, sondern auf einem
fahrenden Schiffe befindet. „Donnerwetter!" ist das einzige,
was sich ihm entringt. Etwas Hochachtung bekommt er
jetzt, allerdings nicht etwa, wie man vielleicht annehmen
sollte, vor der wunderbaren Technik, die dieses Gespräch
ermöglichte, sondern vor sich selbst, nämlich, das; er auch
einmal „drahtlos" gesprochen hat.

Aber lassen wir ihm diese kleine Eitelkeit und über-
legen wir uns vielmehr, wie eine derartige Verbindung
vom Land zu einem fahrenden Schiff zustandekommt. Ist
es denn nicht eine großartige Sache, daß man überall, wo
man sich auch befindet, selbst auf dem Dampfer, mitten
auf dem Ozean, mit der ganzen weiten Welt verbunden
ist? Wäre dieses Wunder auch ohne Telephonie und draht-
lose Wellen, also gewissermaßen einer Kombination von
zwei grundverschiedenen technischen Errungenschaften mög-
lich? Wohl kaum! Welchen Weg nimmt aber unser Tele-
phongespräch? Nehmen wir also an, wir sind nicht Mr.
Bigward, sondern sitzen in New Bork und greifen zum
Hörer. Die Telephonbeamtin meldet sich, wir lassen uns
mit dem Fernamt verbinden, resp, stellen, sofern wir natür-
lich Selbstanschluß haben, die Verbindung selbst her. und
melden dort ein Gespräch mit dem zurzeit zwischen Amerika
und Europa befindlichen Dampfer' „Leviathan" an. Das
Fernsprechamt wird diese Anmeldung der für derartige Ver-
bindungen zuständigen Beamtin übermitteln, und hier seht
bereits das Neue für uns ein! Denn für diese Art von
Gesprächen gibt es nicht nur eiue besondere Bezeichnung,
sondern auch eine separate Stelle auf dem Fernsprechamt.
Der Amerikaner benutzt nämlich diese Einrichtung weit mehr
und häufiger als der Europäer und hat ihr dafür den
Namen „Lbip to More" zugelegt.

Was macht jetzt die Beamtin? Allgemein wird man
annehmen, daß sie die Funkstation anruft, eine Sprech-
Verbindung mit dem „Leviathan" verlangt, darauf wartet
uud dann alles zusammenschaltet. Dem ist aber nicht so.

Vielmehr stellt sie selbst die Verbindung mit dem Dampfer
her, indem sie lediglich nur die in einem Nebenraume be-
schäftigten Techniker auffordert, den Dampfer „Leviathan"
anzurufen. Denn alles wird direkt von New Bork aus
erledigt, und Sender und Empfänger ferngesteuert resp,
automatisch geregelt. Betreten wir daher zunächst den Neben-
räum oder die „Betriebszentrale", wie man sie bei uns
nennt. Eine die ganze Breitwand einnehmende Fläche aus
Kästen, Skalen, Tafeln, Hebeln, Zeigern, Schaltern, Büch-
sen und Drähten blickt uns entgegen. Von hier kann alles
beobachtet und geregelt werden, jedweder Fehler behoben
und jedes Schiff lediglich durch Drehen einer Skala an-
gerufen werden. Hier sind auch die über hundert Ver-
zögcrungsstromkrcise zu finden, die die im Ueberseeverkehr
entstehende» Echos verhindern sollen. Durch gut pupini-
sierte, d. h. besonders isolierte Kabel wird das Gespräch
zu der Sendestation nach Deal, das sich mehrere Meilen
südlich von New Bork befindet, übertragen und jetzt durch
die großen Funktürme in den Aether hinausgesandt. Ueber
Anlage und Aufbau des Senders läßt sich jedoch nicht
viel Besonderes sagen, da er genau dieselben Einrichtungen
wie jede Funkstation für kommerziellen Verkehr aufweist,
wobei natürlich den Verhältnissen hierfür entsprechend Rech-

nnng getragen worden ist.
Weit interessanter ist dagegen die Anlage auf dem

Dampfer. Zunächst ist hier ein großer Nadioempfänger für
Kurzwellen mit allen Schikanen aufgestellt, der immer auf
die betreffende Landstation eingestellt bleibt. In der Funk-
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kabine selbst sind außerdem auch noch alle sonstigen Vor-
Achtungen sowohl für Empfang, als auch für Sendung
untergebracht und insbesondere noch verschiedene Abstim-
mungsmöglichkeiten und Siebkreise vorhanden. Ein Tele-
phonverteilerschrank, wie ihn jede größere Fabrik besitzt,
ermöglicht das Weiterleiten der Gespräche direkt zum Ka-
pitän des Schiffes, in besondere Kabinen mit Telephon-
anschluß oder in die in unmittelbarer Nähe befindliche
„Telephonzelle".

Bevor wir jedoch jetzt auf den Empfang des vom
Schiff kommenden Gesprächs eingehen, müssen wir zunächst
folgendes einschalten. Es hat sich nämlich im Laufe der

Jahre herausgestellt, daß man die Sende- und Empfangs-
station nicht zusammenlegen darf, da hierdurch unnötige
Störungen verursacht werden. Aus diesem Grunde befindet
sich die Empfangsanlage nicht etwa, wie man vielleicht
annehmen sollte, gleichfalls in Deal, sondern in Forked
River, wiederum mehrere Meilen von New Bork einerseits
und Deal, der Sendestation, andererseits, entfernt. Das
äußere, weithin sichtbare Wahrzeichen von Forked River
ist eine riesige, weit in den Ozean hineingebaute Empfangs-
antenne mit einer Höhe von ca. 40 Meter. Eine außer-
ordentlich gut gegen den Boden isolierte Zuführungsleitung
bringt die Sprechströme in das ganz unscheinbare kleine
Häuschen, wo der Kurzwellenempfänger sowie die Maschinen-
anlage steht. Durch ein weiteres,- diesmal unterirdisch an-
gelegtes Kabel wird alles in die Betriebszentrale von New
Bork übertragen und hier mit dem Sender vereinigt, also
gleichsam der Kreis geschlossen, um telephonieren zu können.

So wickelt sich der Sprechverkehr mit einem fahrenden
Dampfer ab, schneller noch als man es hier erzählen kann.
Daß höchste Betriebssicherheit besteht, braucht wohl nicht
ertra noch erwähnt zu werden, und ebenso ist es auch ganz
selbstverständlich, daß man hüben und drüben alles klar
und deutlich verstehen kann.

Heuet vor LüuLziA Satiren.
Von Irieà Aàilliicl-Nurti.

Der achte Juni, Medardustag, war früher der Auf-
takt zum Heuet. Auf diesen Tag waren landauf und -ab
die Sensen gedengelt, die Holzrechen neu gezahnt, die Wa-
gen gerüstet, die Mähder gedungen. Im ersten fahlen Schein
der Morgenfrühe gab es Tagwache im Bauernhaus. Da
klopfte der Aetti im Sternenriedboden mit seinem Haken-
stecken an die Decke zum Obergaden und rief: „Vuebe, uuf!
Es isch Zyt!" Ruf und Klopfen waren derb und wuchtig,
nicht so hübscheli und zimperlich, wie heutzutage der Portier
im Hotel die früh aufbrechenden Gäste aus dem Schlaf
zu klopfen pflegt. Der Sami und der Durs, der Kari und
der Hämmi fuhren auf vom dunstigen Pfuhl, schloffen in
die Hosen, trompeten das Stiegli hinunter an den Brunnen
und ließen den vollen Strahl der Röhre über die ver-
schlafenen Köpfe brausen. Sie nebelten Brust und Arme.
Sie trockneten sich am knöpfigen Handlumpen, der am
Laubenpfosten hing. Das weckte die Lebensgeister.

Und dann rief 's Müetti sicher schon aus der Küche:
„Vuebe! Chömit u näht es Chacheli heißi Miuch uf e Wäg!
Das tuet ech besser weder es Glesli Härdöpfler " —
„Heh, so nes chips Tröpfli i der Herrgottsfrüechi für goh
z'mähie, schadt gwüß o nüt", verteidigte sich der Aetti,
und schenkte ein kleines Tröpfli in sein Gläsli. — Aber
Mutter Bäbeli stand schon unter der Haustüre, in der
einen Hand den blumigen Milchhafen, in der andern vier
Buchsigüggle, ineinander gestellt. (So nannte man früher die

roten, irdenen Tassen, wie sie im Seeländerbauernhaus üb-
lich waren.)

„So! Näht e jede e Schluck", sagte sie resolut, ließ
jeden ihrer Buben ein Chacheli ergreifen und schenkte der


	Mr. Bigward an Bord des "Leviathan" wird aus New York verlangt!

